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Mittwoch, 21. August 2024

Stadt undKanton Zürich

Darf der Stadtrat
Antworten
verweigern?

Schlieren Die Gemeindepar-
lamentarierin Laura Zangger
(Grüne) kritisiert den Schlie-
remer Stadtrat für seinen Um-
gang mit Kleinen Anfragen.
Bei den Kleinen Anfragen, mit
denen sich Gemeindeparla-
mentarier an den Schlieremer
Stadtrat wenden können, han-
delt es sich meist um kürzere
Angelegenheiten. Nichtsdes-
totrotz kommt es manchmal
vor, dass die Fragen etwas um-
fangreicher ausfallen.

So auch bei Manuel Kam-
pus’ Kleiner Anfrage vom Ap-
ril bezüglich Amphibien und
Artenschutz in Schlieren. Auf
Kampus’ letzte Frage bezüg-
lich der Umsetzung des Natur-
und Heimatschutzgesetzes in
Schlieren antwortete der
Stadtrat damals wie folgt:
«Eine umfassende Antwort
bezüglich jeden Gesetzes im
übergeordneten Recht sprengt
den Rahmen einer Kleinen An-
frage.»

Genau dieser Antwort will
nun Gemeindeparlamentarie-
rin Laura Zangger auf den
Grund ge-
hen. In einer
Kleinen An-
frage geht sie
auf die Para-
grafen 96
und 97 der
Geschäfts-
ordnung des
Gemeinde-
parlaments
ein. Sie
schreibt: «In
beiden Do-
kumenten
wird nicht
spezifiziert, dass die Beant-
wortung aufgrund ihres Um-
fangs oder ihrer Komplexität
teilweise verweigert werden
darf.»

Das teilweise Nicht-
beantworten von Anfragen
ohne explizite rechtliche
Grundlagen werfe Fragen
zur Rechtmässigkeit auf,
schreibt Zangger weiter.
Deshalb möchte sie nun
vom Stadtrat wissen, auf
welcher rechtlichen Grund-
lage gewisse Fragen nicht
beantwortet werden und
ab welchem Umfang der Rah-
men einer Kleinen Anfrage
gesprengt sei. Insbesondere
will sie vom Stadtrat wissen,
auf welche Verordnungen und
Reglemente er sich bei seinen
diesbezüglichen Entscheiden
stützt.

Weiteres Vorgehen
ist noch unklar
Auf die Frage, ob eine Ände-
rung der Geschäftsordnung
desGemeindeparlaments oder
zumindest eine Regelung dies-
bezüglich das Ziel ihrer Klei-
nen Anfrage ist, sagt Zangger:
«Ich warte jetzt erst einmal auf
die Antwort des Stadtrats und
werde das weitere Vorgehen
dannmit der Fraktion bespre-
chen.»

Der Stadtrat hat drei Mo-
nate Zeit, um die Kleine Anfra-
ge von Laura Zangger schrift-
lich zu beantworten. Danach
wird sich dann zeigen, ob
Zangger ihre Fragen als be-
antwortet erachtet oder eben
nicht. (ams)

Kampfwahl um Friedensrichteramt
Zehra Sirin (parteilos) und EnricoDenicolà (SVP) kämpfen umden Friedensrichterposten inOetwil.

Martin Rupf

Knapp ein halbes Jahr ist es seit
dem Knall her: Ende Februar
teilte das Bezirksgericht Die-
tikon mit, dass es als Aufsichts-
behörde FatmaBernegger (Mit-
te)alsFriedensrichterinvonOet-
wil wegen «wiederholter und
grober organisatorischer Ver-
säumnisse»desAmtesenthoben
habe.Berneggerwar imSommer
2021 gewählt worden und wäre
eigentlichnochbis2027 imAmt
gewesen.Fürdie restlicheAmts-
dauer wird nun also ein Ersatz
für Bernegger gesucht.

Für die Ersatzwahl am
22. September stellen sich zwei
Personen zur Wahl. Es ist dies
zumeinendieOetwilerOrtsbür-
gerin Zehra Sirin und der Ge-
roldswilerEnricoDenicolà.Bei-
de sind sieüberzeugt, die richti-
geWahl zu sein.

ZehraSirin:«Umgangmit
Konfliktengewohnt»
«Ichmacheberuflicheigentlich
nichts anderesals eineFriedens-
richterin; derUmgangmit Kon-
flikten ist mein täglich Brot»,
sagt die 50-jährige Unterneh-
mensberaterin und Firmen-
Coach Zehra Sirin. Sie begleite
FirmenundTeamsoft inVerän-
derungsprozessen, welche wie-
derumnicht seltenzuKonflikten
und Spannungen führen wür-
den.«DurchgezielteMediation

begleite ich Menschen in ange-
spanntenSituationenundhelfe,
gemeinsame Lösungen zu fin-
den», so Sirin.

Zudem sei sie vertraut mit
dem Verfassen von Berichten,
die dann als rechtsgültige
Grundlage fürweitereVerfahren
dienen könnten. «Denn natür-
lich ist es das Ziel einer Frie-
densrichterin, imStreitfall einen
Konsens zuerzielenundGerich-
te zuentlasten.Gelingtdieser je-
doch nicht, soll für zivilrechtli-
che Fälle eine nachvollziehbare
Rechtsgrundlage fürdasweitere
Verfahren geschaffenwerden.»
Als Friedensrichterin würde sie
sich denn auch nicht als urtei-
lende Richterin, sondern viel-
mehr alsMediatorin sehen.

Sie trete bewusst als Partei-
lose an, «weil ich als Friedens-

richterin unbefangen an die Sa-
chen respektive Streitfälle her-
angehenmöchte», betont Sirin.
«AnAngebotenvonParteienhat
esnicht gemangelt», ergänztdie
Oetwilerin lachend.Gleichzeitig
macht SirinkeinenHehldaraus,
dass sie in Zukunft auch an an-
derenpolitischenÄmtern inter-
essiertwäre.«DasFriedensrich-
teramt wäre mein Einstieg, um
mich in die politischen Mecha-
nismen in Oetwil einzu-
arbeiten.»

EnricoDenicolà setzt
aufErfahrung
Als alter Friedensrichter-Hase
darf mit Fug und Recht Enrico
Denicolà (SVP)bezeichnetwer-
den. So bekleidet der 71-Jährige
das Friedensrichteramt in Ge-
roldswil seit fünfzehn Jahren

und inWeiningen seit sechs Jah-
ren. In Oetwil ist er zudem seit
2009 stellvertretender Frie-
densrichter. Und er ist seit der
AbsetzungvonFatmaBernegger
ad interim Friedensrichter in
Oetwil. Zudemwar er von 2015
bis 2022PräsidentderFriedens-
richter imBezirkDietikon.

Der seit 1985 in Geroldswil
ansässige Bündner arbeitet
nebst seiner Tätigkeit als Frie-
densrichter nach wie vor als
selbstständiger Mediator. «Ich
bewerbe mich für die restliche
Laufzeit bis 2027 für das Frie-
densrichteramt in Oetwil, weil
ichmitmeiner Fachkompetenz
und Erfahrung für Kontinuität
und Stabilität garantieren
kann.»

Aus seiner Sicht mache es
wenig Sinn, das Amt während
einer laufendenAmtszeit neuzu
vergeben. «Erstens ist die Ein-
arbeitung nicht zu unterschät-
zen und während einer laufen-
den Amtszeit eher schwierig zu
bewerkstelligen.» Zweitens
werde die vomKanton angebo-
teneGrundausbildungüblicher-
weise zu Beginn einer jeweils
sechsjährigenAmtszeit angebo-
ten. Denicolà betont: «Dieses
politisch unabhängige Amt ist
anspruchs- und verantwor-
tungsvoll und entsprechend
nicht zu unterschätzen.»

Denicolà ist SVP-Mitglied.
Um für das Amt kandidieren zu

können,musste er seine Partei-
zugehörigkeit offenlegen.Erbe-
tont jedoch: «Bei derAusübung
meines Amtes hatmeine politi-
sche Gesinnung keinerlei Ein-
fluss; sprich, sie spielt fürmeine
Arbeitsweise überhaupt keine
Rolle.»

Dasmachteine
Friedensrichterin
JedeGemeindehateinFriedens-
richteramt zu betreiben. Der
Friedensrichter ist ein Mitglied
der Gerichtsbehörde auf kom-
munaler Ebene (Judikative) und
demzuständigenBezirksgericht
alsersteAufsichtsbehördeunter-
stellt. Der Friedensrichter wird
vomStimmvolkfüreineAmtspe-
riode von sechs Jahren gewählt.
Er vermittelt bei Zivilstreitigkei-
ten zwischen streitenden oder
uneinigen Parteien nach dem
Grundsatz «zuerst schlichten,
dann richten». Ziel ist es, eine
einvernehmliche aussergericht-
licheLösungzufinden,dieeinen
GanganeinweiteresGericht er-
spart.DerFriedensrichter,wenn
er denn sein Amt ernst nimmt,
entlastet die Gerichte, indem
eine grosse Anzahl aller Klagen
imSchlichtungsverfahrendurch
Vergleich, Rückzug oder An-
erkennungdefinitiverledigtwer-
den kann. Dadurch können oft
unnötigeProzesseundzusätzlich
hohe Prozesskosten vermieden
werden.

Zehra Sirin: «Das Friedensrich-
teramt wäre mein Einstieg in die
Politik.» Bild: zvg

EnricoDenicolà: «Ichmöchte für
Kontinuität und Stabilität sor-
gen.» Bild: zvg

Laura Zangger
hat dem Schlie-
remer Stadtrat
kritische Fragen
gestellt. Bild: zvg

Schwäne verteidigen ihr Revier am Limmatufer
Was tun, wenn Schwäne angreifen? Langsam zurückweichen ist angesagt – und noch ein paar Tipps.

Matthias Scharrer

Eigentlich war ein Mittagspick-
nick an einem lauschigenOrt an
der Limmat geplant, verbunden
mit einem erfrischenden Bad.
Dochdarauswurdenichts.Kaum
hatte ich die Badehose angezo-
genundmeinEssenausgepackt,
hörte icheinröchelndesFauchen
hintermir.ZweiSchwänesteuer-
tenübersWasseraufmichzu. Ich
wich etwas zurück auf dem Steg
im Schilf beim Dietiker Wehr,
doch sie liessen nicht nach.

Fauchten weiter. Trieben mich
vom Steg, auf dem noch meine
KleiderundSchuhelagen,zurück
aufsFestland.

Als sie mich auch auf dem
Kiesweg am Ufer hinter dem
Schilf weiter bedrängten, warf
ich eine Handvoll Kies in ihre
Richtung. Das nützte aber
nichts. Sie breiteten ihre Flügel
aus und liefen weiter fauchend
aufdenEindringling zu.Erst als
ichnochweiter zurückwich,hin-
ter denUferweg, hin zu den an-
grenzendenGärten, kehrten sie

um ins Wasser. Was tun, wenn
Schwäneangreifen?Einschlägi-
geFachartikel rateneinhellig zu
dem,wasmein Instinktmirauch
riet –malabgesehenvomSteine-
werfen: Langsam zurückwei-
chen ist angesagt.DennSchwä-
ne verteidigen ihr Revier. Be-
sonders aggressiv tun siedies in
derBrutzeit undmitNachwuchs
im Gefolge, also vom Frühling
bis im Sommer. Doch auch da-
nach mögen sie es nicht, wenn
jemand in ihren Lebensraum
eindringt – undwehren sich da-

gegen. In der Regel reiche ein
geordneter Rückzug, umdie Si-
tuation zuentschärfen, heisst es
imMagazin «Tierwelt».

AbstandzudenTieren
halten
Wenn auch dies nichts bringe,
helfe es, sich selbst hoch aufzu-
richten, in die Hände zu klat-
schen und laute Geräusche von
sich zu geben, ergänzt das Ma-
gazin «Petbook». Und fügt an:
«Istman auf demWasser, kann
man mit dem Paddel auf die

Wellen klatschen, um abschre-
ckendeGeräusche zuerzeugen,
oder die Tiere sanft mit dem
Paddel zur Seite schieben,wenn
sie zu nah ans Boot kommen.»
Grundsätzlichgelte es inderNa-
tur immer, gebührenden Ab-
stand zu den Tieren zu halten –
undHundeanderLeine zu füh-
ren,wenn Schwäne in derNähe
sind.

Füttern sollte man die fau-
chendenViecher übrigens auch
nicht. Sonst kommennochmehr
von ihnen.

Aus dem gemütlichenMittags-Picknick an der Limmat wurde nichts: Schwäne verteidigen ihr Revier, wie hier im Schilf vor demDietiker Wehr. Bild: Matthias Scharrer
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